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St. Gallen
24. Juni 1885.

Sfrdjiteften, Stau«
•neifter, äSitb^aitcr,
SrediSSler, ©lafer,
©ra&eurc, ©Urtier,

©Upfer, §afner,
fiupfetMmtcbt,

SSinlcr, SWaurcrs
meifter, SDIcdjanifcr,
©attler, «Sdjmicbe,
®tf)Iofier,ed)rcincr,
Spcngrer, Steins

flauer, îapejierer,
SPafler.foufr.

mit ûefonbercr Seriicïfidjtigung ber

ftmtfi im
§crnus3tgehen unter ptroirfumg ftfptij, fuuftjjanbnierlitï

uni) |eif|ni(itr.

©ifdjeint je ©amjtagb unb fojtet ber Ouariat jyr. 1. 80.
JSnjerate 20 St§. per lipaltige Jßctitjeüe.

IDocbcnfpruch:
Deu 2ltlas Sdjulteru rußt bic UVi,. — Kennt 3ßr ben lltlas, 3br Brübep?

Wer bie Jtrbeii bodj unb beilig ßält, ift- gefügt in feine Hicfengricber";?'?*:,

Das bqntaiftr it«Ä liillijjßc fnus
für Jfrbritcrfmiiilitit.

„Sebent Strbeiter ein eige=
ne§, freifteßenbe3, bequemet,
f r e u n b t i cß e 8,

_

f cß it t b e n f r e i e §

Sanbßait3 mit einem Stitcf
©artentonb b a b ei!" ®ie3 ift bie

einzige fofibe ©ritnbfage jur befriebi=
genben Söfitng ber Arbeiterfrage. @3

fjat nnn oor fünf ©lonatett ein patrio=
tifeßer, im AitSfanbe tebenber Scßmei=

fjer, §err Samuel Scßinbfer
in Sitibait, einigen gemeinnützigen Scannern in gürid) bie

Summe bon ffr. 4000 jttr Verfügung geftettt, bamit fie
auf bent SBege einer ©rei3ait§fcßreißuttg jit erfahren fiteren,
mie fotcf;e Käufer ant jftoecfmäßigften unb bitfigften erfteflt
toerbett. ^iefitr tourbe ein ©rei3gericßt gemäßtt ait3 ben

|)erren ©rof. Sanbott, ©rof. ff- ©tuutfcßfi, ©rof. @.

Safiitë, SSaumeifter S- ©nur unb S. @d)iubler=©fd)er iit
3üric(j. ©orfeßrift mar, baff bie Käufer 5 fdjone 2Boßn=

jimmer, Äitdje, teller, ©tail unb |)ettbobett enthalten, gut
gebaut feien unb ßiibfcß in'3 Auge falten unb baß Der ©rei3
be3 fotnpteteit ©aue3 nießt über 4000 ffr. betrage.

@3 gingen fiinfuitbacßbig Soitfitrrenjpfäne ein, fo baß
ba3 ©rei3gerid)t feine teicfjte Aufgabe batte., Seßter f£age
beenbigte e3 feine Arbeit unb ertßeitte fotgenbe ©reife:

greife er ft er $taffe (ffr. 300) ait bie ^erreu:
St. ©riibter, SIrdjiteft in @t. ©atten ; fferb. ®ußn, ©am

meifter in Unterftraß; ff. Sdfiete, Strdjiteft in Stuttgart;
©aid (Spinner, Strdjiteft in Böttingen; Sof. linger, Ardbiteft
in Sßieu; fpanê ©atertauê, Arcfjiteft in ©ie3bad).

greife jroeiter klaffe (ffr. 250) an bie Herren:
S- ffrep, Strdfiteft in Sutern; Çitariuê Jhtobet, Ardfiteft
in Stußerfißt; Stantm=©rei3merf, ©aumeifter in ©afel ;
$art SBa(bmaun=3tbegg, Strdjiteft, @nge.

©reife britter Äfaffe (ffr. 200) an Die ferrent
$an§ 3)ap, Strdjiteft iit Stußerfißt; SDonat ffrigg, ©auteeßnifer
in SSintertßur ; St. $etff, Sugenieur iit @i3tebeit; Scßnee»
meiß, Strdjiteft in Scßtierbacß ; Äart SSeife, Slrcßiteft in
®ermbad); S. SBeftpßat, Strdjiteft in Hamburg.

2)ie Stuêfteftung ber ©täne ^ur freien ©eficßtignng
für Seberntanu fiubet gegenroärtig oom 20. Sinti bi§
30. Sinti im Sintßefdjer Scßittßaufe iit $üricß ftatt.
Seiner ttnferer Sefer, ber int©aufacße arbeitet,
fottte oerfäumen, biefe SïuSftettung grüttblicß
jit ftubiren.

Sum beffern ©erftäubniß ber ganzen ebtett ©eftrebung
geben mir iit ©adjfotgenbem einen Stu3jug au3 ber boit

©dßiubter=@fcßer oerfaßten ©egninbititg ber be^üg»
(icßeu Sonfurrenj=Stu3fcßreibitng. @c fagt :

@3 ift fein gute§ geießeit ttnferer 3eit, baß bie Stu3
roaiiberung ber Seilte oom Saab naefj ben Stäbten immer
itod) junimmt, meit fieß bitreß biefe, in ©erbiubung mit ber=
jeuigen naeß ben überfeeifd)ett Säubern, bie tanbmirtßfd)aft=
liebe ©eoötferuttg oon Saßr ju Saßr oermiitbert. (©on
1860 — 1880 ßat im Santon ^öeteß allein bie tanbmirtß=
fßaftticße ©eüöiferitug um 13,000 Seelen ab=, bie ffabrif=

Scßtpeberifcße llanbtPerfsntetfter trerbet für (Sure Leitung!

8t.
24. àl lSSZ.

Architekten, Bau-
Meister, Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler.

Ghpser, Hafmr,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

Meister, Mechaniker,
Sattler, Schmiede,
Schlosser,Schreiner,
Spengler, Stein-

Hauer, Tapezierer,
Wagenbauer.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
HrraiisWàii »„tek Mwiàz schmeiz. Knnsihnndmerlirr

und Technisier.

Erscheint je Samstags und kostet Per Quartal Fr. t. 8V,

Inserate 20 Cts. per lipaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
„chlf dos Atlas t5chttltcrn ruht die tvà — Aennt Ihr den Atlas, Ihr Lriidex?
tver die Arbeit hoch und heilig hält, ist gefügt in seine Ricsengkidderi^' -

las liüPicinstc Iliid llilliê Hliiis
für Arbeiterfamilien.

„Jedem Arbeiten ein eige-
nes, freistehendes, bequemes,
freundliches, s chnlden f reies
Landhaus mit einem Stück

Gartenland dabei!" Dies ist die

einzige solide Grundlage zur befriedi-
genden Lösung der Arbeiterfrage. Es
hat nun vor fünf Monaten ein patrio-
tischer, im Auslande lebender Schwei-
zer, Herr Samuel Schindler

in Lindau, einigen gemeinnützigen Männern in Zürich die

Summe von Fr. 4000 zur Verfügung gestellt, damit sie

auf dem Wege einer Preisausschreibung zu erfahren suchen,
wie solche Häuser am zweckmäßigsten und billigsten erstellt
werden. Hiefür wurde ein Preisgericht gewählt aus den

Herren Prof. E. Landolt, Prof. F- Blnntschli, Prof. G.
Lasins, Banmeister I. Banr und C. Schindler-Escher in
Zürich. Vorschrift war, daß die Häuser 5 schöne Wohn-
zimmer, Küche, Keller, Stall und Heuboden enthalten, gut
gebant seien und hübsch in's Auge fallen und daß ver Preis
des kompleten Baues nicht über 4000 Fr. betrage.

Es gingen fünfnndachtzig Konknrrenzpläne ein, so daß
das Preisgericht keine leichte Aufgabe hatte., Letzter Tage
beendigte es seine Arbeit und ertheilte folgende Preise:

Preise erster Klasse sFr. 300) an die Herren:
A. Grübler, Architekt in St. Gallen; Ferd. Kühn, Bau-

meister in Unterstraß; F. Schiele, Architekt in Stuttgart;
Paul Spinner, Architekt in Hottingen; Jos. Unger, Architekt
in Wien; Hans Vabrlans, Architekt in Riesbach.

Preise zweiter Klasse (Fr. 250) an die Herren:
I. Frey, Architekt in Lnzern; Hilarins Knobel, Architekt
in Außersihl; Stamm-Preiswerk, Baumeister in Basel;
Karl Waldmann-Abegg. Architekt, Enge.

Preise dritter Klasse (Fr. 200) an Vie Herren:
Hans Day, Architekt in Außersihl; Donat Frigg, Bautechniker
in Winterthnr; A. Helff, Ingenieur in Eisleben; Schnee-
weiß, Architekt in Schlierbach; Karl Weise, Architekt in
Dermbach; I. Westphal, Architekt in Hamburg.

Die Ausstellung der Pläne zur freien Besichtigung
für Jedermann findet gegenwärtig vom 20. Juni bis
30. Juni im Linthescher-Schnlhause in Zürich statt.
Keiner unserer Leser, der im Banfache arbeitet,
sollte versäumen, diese Ausstellung gründlich
zu stndiren.

Zum bessern Verständniß der ganzen edlen Bestrebung
geben wir in Nachfolgendem einen Auszug aus der von
H. Schindler-Escher verfaßten Begründung der bezüg-
lichen Konkurrenz-Ausschreibung. Er sagt:

Es ist kein gutes Zeichen unserer Zeit, daß die Aus-
Wanderung der Leute vom Land nach den Städten immer
noch zunimmt, weil sich durch diese, in Verbindung mit der-
jenigen nach den überseeischen Ländern, die landwirthschaft-
liche Bevölkerung von Jahr zu Jahr vermindert. (Von
1860 — 1880 hat im Kanton Zürich allein die landwirth-
schaftliche Bevölkerung um 13,000 Seelen ab-, die Fabrik-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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beoötferung um 31,600 Seelen angenommen.) Unter alten
33eruf?arten fiubet man beim Stderbau am wenigften 97itinner
ooii 20—40 Sagren, fo bag biefe, für'? ganje 2anb ioict)=

tigfte, uub im S3ergteicg mit ber Snbuftrie immer nocg
ficgerfte Strbeit be? SSägrftanbe? balb nur nocg oon gauj
jungen, ober fcf)on ättern Seilten beforgt toirb. ®urcg biefeit
Entpg oou Cräften gegt aber bie tanbwirtgfdjaftticge fJ3ro=

bitftioit gnriicf uub gat mit ber SSerminberung ber Con»

fumentenjagt eine SSerormung be? ioirtf)fcE)aftlicf)eit 93er=

fegr? auf bem Sanbe pr ffoige. Srrig ift bie SJfeinung,
bog biefe Entoötferung beu Ijurüdbtcibenben p ©ute tontine.
®ie? betoeiêt am beften bie Entwertgung oon ©rtinb unb
93oben, metcge fo grog ift, bag im reicgeit Canton 93erit

(SSejirf Ertad)) bie Sucgart gute? üliatttanb pm ißret? oon

ffr. 300 (o?gefd)(ngeit roorben ift unb bag oiete fppotgefeu»
bauten im 93efiße oon ©runbftüdett unb (peimmefeu finb,
wetcge, befotiber? in gebäubetofer ©egenb, beinahe gar nicgt
megr oerfauft werben tonnen. Zugegeben nun and), bag
ber gefcgäft?mägige, tanbwirtgfcgaftticge betrieb burcg bie

Ungunft ber fegten Sagre, bei ben oiet p bogen @üter-
greifen burcg bie niebrigen Confurrenpreife be? StuâtanbeS

teibet, fo ift bod) ebenfo gewig, bag e? bei un? nocg |)un=
berte oon Sucgarteu in guter ©egenb unb in ber "?täge oon
93agnftationen gibt, metcge bei tüchtiger 33eavbeitiuig reicg»

tidje fftagrung für eine groge Stnjagt ooti ffamitien tiefern
fönnten. SBenn man teiber auf allen ©ebietett ber Snbuftrie
ait Ueberprobuftion taborirt, fo ift bagegen eine fotcge bei

Erzeugung oou Saitbe?probtiften burcg bie Confumenten
fetbft gar nicgt gebentbar.

Sittê ein töiittet pr 3tu?beutung berartiger ©ruubftüde
bürfte ber 93au oon bittigen Einjetngäufern mit Statt in
gebäubetofer, oon Stagnationen unb Drtfdjaften nicgt attp
entfernt tiegenber ©egenb anpfegen fein.

9Jiit ber Entoötferung be? Sanbe? gegt (panb in |)anb
bie Einwanberung in bie ©täbte unb bereit Umgebung, oou
Seilten, loetcfje fopfagen nicgt? att bie ftäbtifcgen ©emeinbe»

taften beitragen, wogt aber biefelben in bebeitfticger SBeife

üermegren, ogne bag fie fetbft burcg bie oon Slitbern be»

jagtten Opfer unb bie ignen getoägrte Unterftügiing irgenb-
wie gtüdlidjer ober pfriebetter würben.

ffrägt mau bie Seute, warum fie benti fo fegr nacg
ber ©tabt giubräiigen, fo antworten fie: „weit mir auf bem
Satibe feinen SSerbienft finbeti uub weit bort bie Sebett?»

mittet, ©emüfe, SDîitcg, 93utter, jfteifcg uub Strob, ja oft
ÜJtietge, |jotj unb Cteiber eger tgeurer unb jebenfaft? fdjwerer
ergätttid) finb, at? gier". ®ie? ift ber befte Stewei? für bie

fRidjtigfeit oben erwägnter îgatfacge, betreffenb bie 93er=

armung be? wirtgfcgaftticgen SSerfegrS auf bem Sanbe unb

für bie üftotgwcnbigfeit einer Slbgütfe. ®enn bie SDÎeimmg,
bag um bie ©tabt gerum bei unfern heutigen prefären Sn=
buftrieoerbättniffen feicfjt regetmägiger SSerbienft p ftnbett
fei, ift unrichtig. SBer nur ein wenig mit ben SIrmen»

oergättniffen, 3. 93. um 3"rid) gerum, oertraut ift, loeig es,
wie fcgwer für arbeit?Iofe Seute Slnftettung uub SSerbienft

311 finbeti ift. fötan möchte bager oietmegr ben Seilten p*
rufen: „23teibt auf bem Satibe" ober „gegt bagin priid".
SSetin igr aber in ber ©tobt ober bereit Stage ober in
einem ffabrifborf mirfticg beffern SSerbienft finbet, fo benügt
bod) uitfere oieten SSagntiuien unb 3^3^/ fommt SDtorgens
herein 1111b gegt Stbenb? priid. ®ie geringen Slbonnentent?»
toften (auf ber Sîorboftbagn toften 360 |jin» unb §er»
fagrtcn britter Ctaffe innert 12 ÜKonaten für 5 Kilometer
©ntfertiung ungefägr ffr. 26. —*) jagten fid), wenn jyrau
unb Äittber braugen auf einem ©tüd Sanb einen Sgeit

*) ®ie ©reat @aftern»SBagngefeIIfrf)aft fpebitt mit tgren SBotfing«
men's Sttflcn ßeute »on Sonbon nad) ßnfietb unb 3urü4 (ca. 17'/, Ritom.)
um 1 Igennp, alfo im Sialjr für ca. 5r. 38 50.

ber Sîagrungêmittel bauen getfen. 3)ort tonnen fie au^
teicgter mit irgenb einem fteinen Sîebeuoerbienft, wie fie in
beu fßreiäfcgriften oon 93ooâ, Strnotb^übtin, 3&i"^en unb
Stnberu oorgefd)tagen finb, uod) ein ©tüdtein ®etb in'§
|>auê bringen. ®iefe bittige fyagrgetegeugeit auf retatio
groge ®iftanjen fann in gewiffem Sinne bap bienett, bie
S3ortgeite ber f)au3iubuftrie mit beueit ber jfabrifarbeit p
oerbinben. ®ie erwägnten fyagrfoften werben ja übrigen?
oft ganj ober tgeitweife oont Strbeit?geber bem guten 9lr= j

beiter bejagtt.
Sine groge ffabrif iit Submigêbitrg (SSürttemberg), we(d)e

für igre Arbeiter jägrtid) oiete Xaufeub SJiart at? einen
®geit igrer ©ifenbagutofteit bejagtt, fagt iit einem Stufrufe,
worin fie bie Seute ermagnt, auf bem Sanbe p bleiben,
ungefägr ffotgeube?: „(Sin braoer, fparfamer Strbeiter ift
auf bem Sanbe ein geachtete? ®emeiube= uub Äircgeitmitgtieb,
loägrenb fid) bie oieten Strbeiter in ber ©tabt gegenfeitig
tanin fenttett. Stuf bem Sanbe fann fid) bie jfrau mit ben
ßiitberu mit fyetbbau befaffeu, ein paar Riegen uub ^ühner
gotten, ein ©cgwein mäften uub fo altertei für bie .öau?=
gattung erwerben. 3n ber ©tabt bagegen foil ber Stiartn
Sitte? : Siagrung, Äteiber, ©tiefet, ©cguge, Strjf, SJÎietge,
©teuer unb oft nocg unnötgige ®iuge für ffrau uub fiiuber
obeitbrein gerfcgaffen. ®a? brüdt uni) oerftimmt igu, wägreub
gemeinfame? ©noerbeu erfreut unb binbet. ®ie ffrat: gätt
beu SOÎaun balb mit biefem, batb mit jenem ©eridit atn
.^»erb jurüd uub bamit 0011t SBirtg?gau? unb fd)ted)ten
Orten ab unb uergiitet bamit ba? fcgtecgte 93eifpiel für bie
Einher. ®armti ffrait, jiege auf'? Sanb, wagre beiite

Stellung im $au?ga(t, beinen Söertg at? SWiternägrerin unb

gattj befonber? at? SJiiterjiegerin ber Äinber, magre beitie
SBürbe. Sgl' SJiämter beutet barau, bag igr Sitte?, wa?
igr au?gebt, perft oerbienen rnügt. Sgr gabt in ber
©tabt bebeutenb megr, oft fiinf= bis fed)?mat fooiet Sïit3=

tagen unb jwar für îaufen, @d)ii(en, Confirmation, ,§od)=

jeiten, für Craufgeit 1111b ©terbefätte, für ÜJiietge unb
Steuern, für öftere? Söedjfeln ber SBognung 11. f. w. Stuf
bem Sanbe feib igr mit euern Cinberti gefünber, weit igr
eucg 00m Eigenen beffer nägrt, feib Epibentien weniger
au?gefegt. Sgr gabt für euere Cinber nur gntb fooiet
Stufwanb an Cteibern 1111b @d)iigen, weniger Stilläge für
ffefte alter Strt. ffran unb Cinber finb bort geachtet, ancg
ogne tgeure Sliobegiite. SBop atfo biefe unuötgigeu Stit?=

gaben, bie igr in einem ©tüd S3oben, iit einem |)äu?d)en,
wenn nid)t auf einmal erworben, bocg nacg 1111b uocg auf
bem Sanbe nugbringeiib ju eurem unb eurer Cinber ©egen
antegen tonnt? ®euft igr Ettern aber and) — 1111b gaupt»
fäcgticg — an ba? fitttidje SBogt eurer Cinber, bie igr auf
bem Satibe oor fo maneger tBerfncgung bewagren tönnt.
®enft, Wetcger ©egen e? ift, wenn bie Cinber oon Sugenb
auf an Strbeit, Eiufadjgeit uub @otte?fnrd)t gewögut wer»
ben. SBo ift ba? beffer möglich unb wo wirb ein beffere?
SSeifpiet gegeben, at? auf bem Sanbe, wo bie Strbeit ben
ÜJiaitn maegt, ber ffteig bie ffrait jiert, ba? $iifamiuen=
gotten oon Stiann, jfrau unb Cinbertt bie ©emeiube egrt
1111b wo ber ©egen ber Sîetigion uod) nicgt ptn ©efpött
geworben ift."

Uitfere für gemeinnützige 3toecfe fo bereitwillige |]eit
gat feit bem oierjiger Sagre auf bem ©ebiete ber foge»

nannten 3Bognung?frage fegr üiet geteiftet. E? gibt faft
feine grögere ©tobt, feine ®örfer mit Snbnftriebetrieb,
wetd)e nicgt igre Slrbeitergäufer, meift p Quartieren p»
fammengefteftt, befäge. Stfteiii trog biefer oieten 93auten
mug eben bocg) ber füWetgjin? einer gefunben SBognung für
eine ffamitie in benfetbcit auf ff^'- 320 bi? ffr. 360 aitge»
fcf)fageit werben. ®a? rügrt einentgeit? oon bem meift
foftfpietigen 93augrnnb unb bager, bag ba? SSaueu bei ber
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bevölkerung um 31,600 Seelen zugenommen.) Unter allen
Berufsarten findet man beim Ackerbau am wenigsten Männer
von 20—40 Jahren, so daß diese, für's ganze Land wich-
tigste, und im Vergleich mit der Industrie immer noch
sicherste Arbeit des Nährstandes bald nur noch von ganz
jungen, oder schon ältern Leuten besorgt wird. Durch diesen

Entzug von Kräften geht aber die landwirthschaftliche Pro-
duktion zurück und hat mit der Verminderung der Kon-
sumentenzahl eine Verarmung des wirthschaftlichen Ver-
kehrs ans dem Lande zur Folge. Irrig ist die Meinung,
daß diese Entvölkerung den Zurückbleibenden zu Gute komme.
Dies beweist am besten die Entwerthnng von Grund und
Boden, welche so groß ist, daß im reichen Kanton Bern
(Bezirk Erlach) die Jnchart gutes Mattland zum Preis von
Fr. 300 losgeschlagen worden ist und daß viele Hypotheken-
banken im Besitze von Grundstücken und Heimwesen sind,
welche, besonders in gebändeloser Gegend, beinahe gar nicht
mehr verkauft werden können. Zugegeben nun auch, daß
der geschäftsmäßige, landwirthschaftliche Betrieb durch die

Ungunst der letzten Jahre, bei den viel zu hohen Güter-
preisen durch die niedrigen Konkurrenzpreise des Auslandes
leidet, so ist doch ebenso gewiß, daß es bei uns noch Hun-
derte von Jucharten in guter Gegend und in der Nähe von
Bahnstationen gibt, welche bei tüchtiger Bearbeitung reich-
liehe Nahrung für eine große Anzahl von Familien liefern
könnten. Wenn man leider auf allen Gebieten der Industrie
an Ueberprodnktion laborirt, so ist dagegen eine solche bei

Erzeugung von Landesprodnkten durch die Konsumenten
selbst gar nicht gedenkbar.

Als ein Mittel zur Ausbeutung derartiger Grundstücke

dürfte der Bau von billigen Einzelnhäusern mit Stall in
gebändeloser, von Bahnstationen und Ortschaften nicht allzu
entfernt liegender Gegend anzusehen sein.

Mit der Entvölkerung des Landes geht Hand in Hand
die Einwanderung in die Städte und deren Umgebung, von
Leuten, welche sozusagen nichts an die städtischen Gemeinde-
lasten beitragen, wohl aber dieselben in bedenklicher Weise
vermehren, ohne daß sie selbst durch die von Andern be-

zahlten Opfer und die ihnen gewährte Unterstützung irgend-
wie glücklicher oder zufriedener würden.

Frägt man die Leute, warum sie denn so sehr nach
der Stadt hindrängen, so antworten sie: „weil wir ans dem
Lande keinen Verdienst finden und weil dort die Lebens-
Mittel, Gemüse, Milch, Butter, Fleisch und Brod, ja oft
Miethe, Holz und Kleider eher theurer und jedenfalls schwerer
erhältlich sind, als hier". Dies ist der beste Beweis für die

Richtigkeit oben erwähnter Thatsache, betreffend die Ver-
armnng des wirthschaftlichen Verkehrs auf dem Lande und

für die Nothwendigkeit einer Abhülfe. Denn die Meinung,
daß um die Stadt herum bei unsern heutigen prekären In-
dustrieverhältnissen leicht regelmäßiger Verdienst zu finden
sei, ist unrichtig. Wer nur ein wenig mit den Armen-
Verhältnissen, z. B. um Zürich herum, vertraut ist, weiß es,
wie schwer für arbeitslose Leute Anstellung und Verdienst

zu finden ist. Man möchte daher vielmehr den Leuten zu-
rufen: „Bleibt auf dem Lande" oder „geht dahin zurück".
Wenn ihr aber in der Stadt oder deren Nähe oder in
einem Fabrikdorf wirklich bessern Verdienst findet, so benützt
doch unsere vielen Bahnlinien und Züge, kommt Morgens
herein und geht Abends zurück. Die geringen Abonnements-
kosten (auf der Nordostbahn kosten 36Ó Hin- und Her-
fahrten dritter Klasse innert 12 Monaten für 5 Kilometer
Entfernung ungefähr Fr. 26. —*) zahlen sich, wenn Frau
und Kinder draußen auf einem Stück Land einen Theil

*) Die Great Eastern-Bahngesellschaft spedirt mit ihren Working-
men's Ziigcn Leute von London nach Enfield und zurück (ca. I7Y, Kilom.)
um l Penny, also im Jahr für ca. Fr. 38 SO.

der Nahrungsmittel bauen helfen. Dort können sie auch
leichter mit irgend einem kleinen Nebenverdienst, wie sie in
den Preisschriften von Boos, Arnold-Züblin, Zbinden und
Andern vorgeschlagen sind, noch ein Stücklein Geld in's
Haus bringen. Diese billige Fahrgelegenheit auf relativ
große Distanzen kann in gewissem Sinne dazu dienen, die
Vortheile der Hausindustrie mit denen der Fabrikarbeit zu
verbinden. Die erwähnten Fahrkosten werden ja übrigens
oft ganz oder theilweise vom Arbeitsgeber dem guten Ar-
bester bezahlt.

Eine große Fabrik in Ludwigsbnrg (Württemberg), welche
für ihre Arbeiter jährlich viele Tausend Mark als einen
Theil ihrer Eisenbahnkosten bezahlt, sagt in einem Aufrufe,
worin sie die Leute ermahnt, auf dem Lande zu bleiben,
ungefähr Folgendes: „Ein braver, sparsamer Arbeiter ist
auf dem Lande ein geachtetes Gemeinde- und Kirchenmitglied,
während sich die vielen Arbeiter in der Stadt gegenseitig
kaum kenne». Auf dem Lande kann sich die Frau mit den
Kindern mit Feldban befassen, ein paar Ziegen und Hühner
halten, ein Schwein mästen und so allerlei für die Hans-
Haltung erwerben. In der Stadt dagegen soll der Mann
Alles: Nahrung, Kleider, Stiefel, Schuhe, Arzt, Miethe,
Steuer und oft noch unnöthige Dinge für Frau und Kinder
obendrein herschaffen. Das drückt und verstimmt ihn, während
gemeinsames Erwerben erfreut und bindet. Die Frau hält
den Mann bald mit diesem, bald mit jenem Gericht am
Herd zurück und damit vom Wirthshans und schlechten
Orten ab und verhütet damit das schlechte Beispiel für die
Kinder. Darum Frau, ziehe anf's Land, wahre deine

Stellung im Haushalt, deinen Werth als Miternährerin und

ganz besonders als Miterzieherin der Kinder, wahre deine
Würde. Ihr Männer denket daran, daß ihr Alles, was
ihr ausgebt, zuerst verdienen müßt. Ihr habt in der
Stadt bedeutend mehr, oft fünf- bis sechsmal soviel Ans-
lagen und zwar für Taufen, Schulen, Konfirmation, Hoch-
zeiten, für Krankheit und Sterbefälle, für Miethe und
Steuern, für öfteres Wechseln der Wohnung n. s. w. Auf
dem Lande seid ihr mit euern Kindern gesünder, iveil ihr
euch vom Eigenen besser nährt, seid Epidemien weniger
ausgesetzt. Ihr habt für euere Kinder nur halb soviel
Aufwand an Kleidern und Schuhen, weniger Anläße für
Feste aller Art. Frau und Kinder sind dort geachtet, auch
ohne theure Modehüte. Wozu also diese unuöthigeu Aus-
gaben, die ihr in einem Stück Boden, in einem Häuschen,
wenn nicht auf einmal erworben, doch nach und nach auf
dem Lande nutzbringend zu eurem und eurer Kinder Segen
anlegen könnt? Denkt ihr Eltern aber auch — und Haupt-
sächlich — an das sittliche Wohl eurer Kinder, die ihr auf
dem Lande vor so mancher Versuchung bewahren könnt.
Denkt, welcher Segen es ist, wenn die Kinder von Jugend
ans an Arbeit, Einfachheit und Gottesfurcht gewöhnt wer-
den. Wo ist das besser möglich und wo wird ein besseres

Beispiel gegeben, als auf dem Lande, wo die Arbeit den

Mann macht, der Fleiß die Frau ziert, das Znsaminen-
halten von Mann, Frau und Kindern die Gemeinde ehrt
und wo der Segen der Religion noch nicht zum Gespött
geworden ist."

Unsere für gemeinnützige Zwecke so bereitwillige Zeit
hat seit dem vierziger Jahre auf dem Gebiete der söge-

nannten Wohnungsfrage sehr viel geleistet. Es gibt fast
keine größere Stadt, keine Dörfer mit Industriebetrieb,
welche nicht ihre Arbeiterhäuser, meist zu Quartieren zu-
sammeugestettt, besäße. Allein trotz dieser vielen Bauten
muß eben doch der Miethzins einer gesunden Wohnung für
eine Familie in denselben auf Fr. 320 bis Fr. 360 ange-
schlagen werden. Das rührt einentheils von dem meist
kostspieligen Baugrund und daher, daß das Bauen bei der
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3lluftrirte fchœeijerifc

©tabt, id)on voeit 2111e! ftäbtifcf) nuêfe^en muß, wefentlid)
tßeurer fomrnt, all auf bem Sattbe. ©ben befefjatb f)at man
faft überall (©ii^elnßäufer ßaben bie .Sperren Salit) in
©cßöiteuwerb nnb SBilb in Aßettingen in größerer 3af)( 3^=

6ant) .gmuferfompleje in Seiijen unb im ©eoiert erridjtet,
roäfjrenb man bod) fcßoit länqft rannte, bap bal nom

SSietßer fättflid) 311 erroerbenbe ©ii^elithau! mit einem an»

feßnlicßett ©tüd Saab, b. 1). eben em |)eiinmefeit, bal Sbeal
biefev Seftrebungen mare. ®ie ©tablirnng folder .fpeitn»

wefen ift in ber Säße ber ©tabt nid)t möglich, fie roiirbeit
f)ier 31t tl)euev unb finb gliicflicßerweife fcfjoit beßmegett, unb
meil man eben nur bier ein recßtel ©tiicf ©runb unb So»
ben baju geben fana, auf! Sanb oerwiefen.

Sei aller guten Abfidjt, tueldje bie ©rbauer Don folcfjeu

fpäuierfomplcfett geleitet bot, fann man bodj fagen, baß

biefe Sauten 51t feßr alle uad) einer ©djablotte gemocht

finb, baß fie barunt ben Sßüufcßett unb bem ©efcßtnacf bei
(Sinjeluen 31t wenig Secßmtttg tragen tonnen, baß fie bie

Arbeiter 31t fel)r pfammen grttppiren, refp. für fid) ifoliren
unb baf; fie ben Sewof)uern ben unliebfamen ©tu&rucf tnad)en,

all ob fie, troß ber Sejabluitg if)rel SUiietbjinfel, eine ASoßl-

tf)at empfingen, ©nblid) ift ber 31t begat)lenbe 9Sieth3in!,
wenn aud) feinelmegl im Serßältniß 3U ber Serjtnfuttg
ber Saufttmme, woßl aber im Serßältniß 311m Soßne bei
Arbeiterl 51t f)od). ®etiit nie! ift el, menu ein Familien-
Dater Don einem ®agloßtt Don ffr. 3^/2 f>i! ffr. 4 täglid)
faft einen ffranfett für ÜJtietße befahlen muß. 3n biefem
Setrag, ober menigftenl in einem nid)t Diel höheren, fotlte
nod) eine Slbjablung an ein 31t ermerbenbel ©igentßum
inbegriffen fein tonnen. ®en Serfitcb 31t machen, wie biel
am befteit gefcßeßen fönnte, bal ift ber Broect biefer ißreil*
aulfcbreibititg.

@1 ift eine ber eßrettwertheften Seiten im fcßweijerifcßeit
Solf'ldjorafter, baß ber redjte Sftantt fid) felbft fjetfen, aber
and) bei Anbera bafitr angefebeit fein mill, baß er el tbut.
Statt titnß i()m baßer ©elegenßeit oerfdjaffett, biefe ®raft
ber ©elbftbülfe 3ttr ©rüttbttttg einel folgen fpeitttwefett!
Derroettben 31t tönnen. @r fantt biel bei ber Stnlvoaf)! ber
Sage bei |)eimwefeitl mit Sücffidjt auf guten Sobeit, fonnige
Sage unb gefitnbe! SBaffer, auf ben billigft möglichen Att»
tauf Don ©rttttb uttb Soben unb bei Saumateriall aller»
(ei Art. ÜJiit feiner Sotaltenntniß wirb er oieKeicßt Siictfidjt
neßmen auf bie Säße einel Steinbruche!, einer Ziegelei,
einer |wl3fäge ober einer gementfteinfabrif. SBo e! thun»
lid) ift, fantt er burdj eigene Arbeitlleiftung bei Serbefferung
bei Sobettl, Slulgraben bei Sruntteitl unb ber ffunbamente,
|)erfd)affen Dott ©teilten unb §0(3 gar Siele! fparen.
®antit er bie! füttne, muß matt ißm woßl oor Adern eine

facßoerftättbige Anleitung an bie fpatib geben, bie ißm geigt,
wie er mit einer auf ba! Aeußerfte rebu3irtett Saufumme
ol)tte Diel frembe fpitlfe ein folcße! |)äuld)eit bauen ober

unter Umftiinbett fij uttb fertig ßerfteden laffett fantt. ®iefe
Anleitung hätte 3U befteßen au! Spänen mit ©rnttbriß bei
Äederraitnte!, bei ©rbgefcßoffe! unb bei ®acßraumel, ©iebel
unb ©eitenanfidjten ttebft jpe3iß3irter Secßnttttg über Sta»
terial uttb Arbeitlbebarf refp. einer Aulretßnung ber ®otal»

(often.
Jüan erfpart bamit bent äJtamte, ber Dont borgen

bi! 3!tttt Slbettb in ber Arbeit fteßenb, Weber 3eit nod) @e»

(egeuheit Ijot, mit 3uoerläffigen ©acßoerftänbigeit 31t Der»

fehrett, bie Soften bei Arcßiteften unb Diedeicßt attcß bei
Saumeifterl, fowie bie SDÎitfte ber Dielen ©rfuttbiguttgen
nach üttf! uttb red)tl. Stau bewahrt ißn Dor u^wecf»
mäßigem Sauen, weld)el fo oft burd) fchled)te! Staterial,
ungefcßicfte ©intßeilung, Saumoerfcßwenbung unb ungefunbe,

mißt 3U lüftenbe, oft feuchte Säume tßeuer unb bod) mangel»

haft gemadjt wirb. ©I ift hier oon ber größten SBicßtig»
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feit jeben, auch bert fleinften Setrag, foweit bie! nicßt auf
Soften ber ©olibität unb ber ßhgienifd) richtigen Sauart
gefdjießt, 3" fparen. ®aburcß wirb ber ®apital3in! refp.
ber 3Jîieth3itt§ bel unprobuftioen Saufapital! fleiner, bie

Stählung leicßter uttb e! fann audi ber fleinfte erfparte
Setrag weit beffer 311m Anfauf oon titehr Sattb, 0011 einigen
Obftbäunidjett uttb Sehen, einer 3^9^ »

001t ein paar
$iibuertt ober Dott einem fÇerfel Derwenbet werben.

(@c£)luß folgt.)

ScfjilfBretter,
eitt neue! wichtige! Saumaterial.

Unter ber Se3eid)nuttg .,©chilfbretter" bringt bie finita
@. ©irattbi u. ©0. in Sern eilt nette! Saumaterial itt ben

^aitbel, welcßel fid) in ber fitzen 3^it feiner Slitweitbuttg
all eine bebeutenbe Serbefferung aulgewiefen unb oielfadje
längft gefühlte Sîangel befeitigt h at.

®ie ©chilfbretter beffehett aul Sflaftermaterialieu, im
befonbent au! ©pP^ unb @d)ilfrohr. Sn ber Segel wer»
bett biefelbeu in ber Sänge Dott 3 SSetern fabr^irt, 20
©entimever breit unb bi! unb mit 3, 4, 5, 6 unb 7 ©enti»

meter bief. Sebarf el größere ®icfen, fo wirb biefelbe bttreß
3ufammeitfügen 3Weier, entweber gleid) ober ungleid) biefer
Sretter erreicht unb 3War feft aiteitiauberliegeitb ober einen
entfprechettbeit fpoßtraunt belaffenb.

®ie ©chilfbretter laffett fid) mit ber ©äge bearbeiten,
gleid) wie ^»0(3 ; in biefelbett eingetriebene Säge! halten feft.
®eren Sertoeitbuitg ift in allen Serf)ältitiffen gefiebert unb
bietet feine ©eßwierigfeiten.

®te @d)ilfbretter finb ein ootlftöubig trodenel, ßartel
ttttb feiterfefte! Sfateriaf uttb e! fittb bie ©efaßren ber ffeueß»

tigfeit, weldje bie Serwenbung Doit ©cßutt ftetl mit fid)
bringt, bttrd) biefelbett üoUftänbig attlgefchloffen.

2(tt ©teile ber ©chuttauffüllungen entfprecßeit bie Sd)ilf»
bretter allen 2lnforberungen, welcße in ted)itifd)er unb
fanitarifcßer Se3ie()ung ait 2Bof)tträitme geftellt werben föttnen.
Slnerfannte Autoritäten haben naeßgewiefen, wie gerabe bie

Saufchuttfüllungen bie Srutftätteu Dieler ^ranfßeiten fittb.
®urcß ©rfaß bei Saufcßutte! mit ©cßilfbrettera werben
biefe Uebelftätibe befeitigt.

Au! gleichen ©rüttben werben bei Serwenbung Don

©chilfbrettmaterial U: ge3iefer uttb Stäufe nießt meßr be»

läftigen. 2(11 fcßledjte SBärmeleiter bieten bie ©d)ilfbretter
ntirffameren ©cßuß gegen §iße uttb Äälte all irgettb ein
attberel Staterial. $03^ mirfett biefelbett tonabftumpfenb,
eine ©igenfeßaft, bie wefentlicß 3ur Aunehmlicßfeit ber 2Boß=

nttngen beiträgt.
®ie ©cßilfbretter fittbett Dor3uglweife Serwenbung im

Sttnertt Doit 28o()nhäufertt unb fÇabrifett. @ie bienett all
©rfaßmittel ber büßet- üblichen @d)iebböbett mit @d)ittt=
auffüdnng, fei el mit Senußung 001t Xragbalfett ttttb in
weld)em f^alle bie obere ^läcße ber ©chilfbretter abgeglättet
wirb unb 3ttgleid) ben Stafonb bilbet; fei el, baß bie ®ed?e

für fieß alleiit au! 3 Sentimeter biefen ©cßilfbrettera erfteHt
wirb, wobttreß eine Sfolirttttg bei ©djallel, fowie ber
®emperaturfd)wa!tfiingen um fo fid)erer ehielt wirb. —
AÜ ißlafotib Derwenbet, wirb bie ©chilfbrettfouftruftion
wefeittlid)e Sortßeile bieten. ®eßgleid)en eignet fid) biefe!
SSaterial 31t ©alanbage» ober 3w'fcßwänben.

©in wefentlicßer f^ortfeßritt ift bie Serwenbung ber
©chilfbretter an ©telle be! fog. SBicfel! im ®acßfacß. ÜJiatt»

farbett3immer, ®acßfammern tc. werben bttrd) eine @cßilf=
brettlage 3wifd)en uttb unter bett ®acßfparren Dor ben
äußern SBitterangleinflüffen feßr füßlbar gefeßüßt. 3m
©ommer bleiben folcße Säume füßl; im SBinter felbft oßne
§ei3ttng erträglich unb 31t ©cßlafräumen Derwenbbar.

Zllustrirte schweizerisc

Stadt, schon weil Alles städtisch aussehen muß, wesentlich

theurer kommt, als auf dem Lande. Eben deßhalb hat man
fast überall (Einzelnhäuser haben die Herren Bally in
Schönenwerd und Wild in Wettingen in größerer Zahl ge-

baut) Häuserkomplexe in Reihen und im Geviert errichtet,

während man doch schon längst wußte, daß das vom

Miether käuflich zu erwerbende Einzelnhans mit einem an-
sehnlichen Stück Land, d. h. eben ein Heimwcsen, das Ideal
dieser Bestrebungen wäre. Die Etablirnng solcher Heim-
Wesen ist in der Nähe der Stadt nicht möglich, sie würden
hier zu theuer und sind glücklicherweise schon deßwegen, und
weil man eben nur hier ein rechtes Stück Grund und Bo-
den dazu geben kann, aufs Land verwiesen.

Bei aller guten Absicht, welche die Erbauer von solchen

Häuserkomplexen geleitet hat, kann man doch sagen, daß

diese Bauten zu sehr alle nach einer Schablone gemacht
sind, daß sie darum den Wünschen und dem Geschmack des

Einzelnen zu wenig Rechnung tragen können, daß sie die

Arbeiter zu sehr zusammen grnppiren, resp, für sich isoliren
und daß sie den Bewohnern den unliebsamen Eindruck machen,

als ob sie, trotz der Bezahlung ihres Miethzinses, eine Wohl-
that empfingen. Endlich ist der zu bezahlende Miethzins,
wenn auch keineswegs im Verhältniß zu der Verzinsung
der Bansnmme, wohl aber im Verhältniß zum Lohne des

Arbeiters zu hoch. Denn viel ist es. wenn ein Familien
Vater von einem Taglohn von Fr. 3^ bis Fr. 4 täglich
fast einen Franken für Miethe bezahlen muß. In diesem

Betrag, oder wenigstens in einem nicht viel höheren, sollte
noch eine Abzahlung an ein zu erwerbendes Eigenthum
inbegriffen sein können. Den Versuch zu machen, wie dies
am besten geschehen könnte, das ist der Zweck dieser Preis-
ausschreibnng.

Es ist eine der ehrenwerthesten Seiten im schweizerischen
Volkscharakter, daß der rechte Mann sich selbst helfen, aber
auch bei Andern dafür angesehen sein will, daß er es thut.
Man muß ihm daher Gelegenheit verschaffen, diese Kraft
der Selbsthülfe zur Gründung eines solchen Heimwesens
verwenden zu können. Er kann dies bei der Auswahl der
Lage des Heimwesens mit Rücksicht auf guten Boden, sonnige
Lage und gesundes Wasser, ans den billigst möglichen An-
kauf von Grund und Boden und des Baumaterials aller-
lei Art. Mit seiner Lokalkenntniß wird er vielleicht Rücksicht
nehmen auf die Nähe eines Steinbruches, einer Ziegelei,
einer Holzsäge oder einer Zementsteinfabrik. Wo es thun-
lich ist, kann er durch eigene Arbeitsleistung bei Verbesserung
des Bodens, Ausgraben des Brunnens und der Fundamente,
Herschaffen von Steinen und Holz gar Vieles sparen.
Damit er dies könne, muß man ihm wohl vor Allem eine

sachverständige Anleitung an die Hand geben, die ihm zeigt,
wie er mit einer auf das Aeußerste reduzirten Bausumme
ohne viel fremde Hülfe ein solches Häuschen bauen oder

unter Umständen fix und fertig herstellen lassen kann. Diese

Anleitung hätte zu bestehen aus Plänen mit Grundriß des

Kellerraumes, des Erdgeschosses und des Dachraumes, Giebel
und Seitenansichten nebst spezisizirter Rechnung über Ma-
terial und Arbeitsbedarf resp, einer Ausrechnung der Total-
kosten.

Man erspart damit dem Manne, der vom Morgen
bis zum Abend in der Arbeit stehend, weder Zeit noch Ge-

legenheit hat, mit zuverlässigen Sachverständigen zu ver-
kehren, die Kosten des Architekten und vielleicht auch des

Banmeisters, sowie die Mühe der vielen Erkundigungen
nach links und rechts. Man bewahrt ihn vor unzweck-

mäßigem Bauen, welches so oft durch schlechtes Material,
ungeschickte Eintheilung, Raumverschwendung und ungesunde,

nicht zu lüftende, oft feuchte Räume theuer und doch mangel-
haft gemacht wird. Es ist hier von der größten Wichtig-
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keit jeden, auch den kleinsten Betrag, soweit dies nicht auf
Kosten der Solidität und der hygienisch richtigen Bauart
geschieht, zu sparen. Dadurch wird der Kapitalzins resp,
der Miethzins des unproduktiven Baukapitals kleiner, die

Abzahlung leichter und es kann auch der kleinste ersparte
Betrag weit besser zum Ankauf von mehr Land, von einigen
Obstbäumchen und Reben, einer Ziege, von ein paar
Hühnern oder von einem Ferkel verwendet werden.

(Schluß folgt.)

^chilfbretter,
ein neues wichtiges Baumaterial.

Unter der Bezeichnung ..Schilfbretter" bringt die Firma
E. Girandi n. Co. in Bern ein neues Baumaterial in den

Handel, welches sich in der kurzen Zeit seiner Anwendung
als eine bedeutende Verbesserung ausgewiesen und vielfache
längst gefühlte Mängel beseitigt hat.

Die Schilfbretter bestehen aus Pflastermaterialien, im
besondern aus Gyps und Schilfrohr. In der Regel wer-
den dieselben in der Länge von 3 Metern fabrizirt, 20
Centinmer breit und bis und mit 3, 4, 5, 6 und 7 Centi-
Meter dick. Bedarf es größere Dicken, so wird dieselbe durch
Zusammenfügen zweier, entweder gleich oder ungleich dicker

Bretter erreicht und zwar fest aneinanderliegend oder einen
entsprechenden Hohlraum belassend.

Die Schilfbretter lassen sich mit der Säge bearbeiten,
gleich wie Holz; in dieselben eingetriebene Nägel halten fest.
Deren Verwendung ist in allen Verhältnissen gesichert und
bietet keine Schwierigkeiten.

Die Schilfbretter sind ein vollständig trockenes, hartes
und feuerfestes Material und es sind die Gefahren der Feuch-
tigkeit, welche die Verwendung von Schutt stets mit sich

bringt, durch dieselben vollständig ausgeschlossen.
An Stelle der Schuttauffüllnngen entsprechen die Schilf-

breiter allen Anforderungen, welche in technischer und
sauitarischer Beziehung an Wohnräume gestellt werden können.
Anerkannte Autoritäten haben nachgewiesen, wie gerade die

Bauschuttfüllungen die Brutstätten vieler Krankheiten sind.
Durch Ersatz des Bauschuttes mit Schilfbrettern werden
diese Uebelstände beseitigt.

Aus gleichen Gründen werden bei Verwendung von
Schilfbrettmaterial Ui geziefer und Mäuse nicht mehr be-

lästigen. Als schlechte Wärmeleiter bieten die Schilfbretter
wirksameren Schutz gegen Hitze und Kälte als irgend ein
anderes Material. Zugleich wirken dieselben tonabstumpfend,
eine Eigenschaft, die wesentlich zur Annehmlichkeit der Woh-
nungen beiträgt.

Die Schilfbretter finden vorzugsweise Verwendung im
Innern von Wohnhäusern und Fabriken. Sie dienen als
Ersatzmittel der bisher üblichen Schiebböden mit Schutt-
auffüllung, sei es mit Benutzung von Tragbalken und in
welchem Falle die obere Fläche der Schilfbretter abgeglättet
wird und zugleich den Plafond bildet; sei es, daß die Decke

für sich allein aus 3 Centimeter dicken Schilfbrettern erstellt
wird, wodurch eine Jsolirung des Schalles, sowie der
Temperaturschwankungen um so sicherer erzielt wird. -
Als Plafond verwendet, wird die Schilfbrettkonstruktion
wesentliche Vortheile bieten. Deßgleichen eignet sich dieses
Material zu Galandage- oder Zwischenwänden.

Ein wesentlicher Fortschritt ist die Verwendung der
Schilfbretter an Stelle des sog. Wickels im Dachfach. Man-
sardenzimmer, Dachkammern rc. werden durch eine Schilf-
brettlage zwischen und unter den Dachsparren vor den
äußern Witterungseinflüssen sehr fühlbar geschützt. Im
Sommer bleiben solche Räume kühl; im Winter selbst ohne
Heizung erträglich und zu Schlafräumen verwendbar.


	Das bequemste und billigste Haus für Arbeiterfamilien

